
Buchbesprechungen

fehlung rakelmanns 11UT anschlie{ien, die Predigten Ruhe lesen: „Eine
solche Predigtsammlung ıst einmalig un eın spannungsgeladenes kirchen-
geschichtliches Zeugn1s aus der eıt tiefster politischer Depression und der
mıiıt ihr verbundenen ucC ach aus christlicher Verkündigung und
Seelsorge” (Pos 35/8 bzw 191)

Jens Murken

Andrea Hofmann, Psalmenrezeption In reformatorıischem Liedgut. Entstehung, Gestalt
und konfessionelle Eigenarten des Psalmlıedes, A O rDvDe1LtenN ZUT Kırchen- und
Theologiegeschichte 45)/ Evangelische Verlagsanstalt, Leipz1ig 2015, geb., 340

Diese Heidelberger Dissertation untersucht mit dem salmhe! eın gewichtiges
Stück ultur- und Konfessionsgeschichte VO  ; der Reformation bis eıt ach
dem reifsigjJährigen Krieg, Die salmlieder SINd eın Spezialfall mnologischer
Kulturgeschichte, dem ofmann grundlegende Fragen der Verhältnisbe-
stımmung zwischen den Konfessionen 1m und der ersten Aälfte des

Jahrhunderts deutlich machen kann. Denn „das ingen der Psalmlieder
wirkte durch das gemeinsame en Gottes, aber auch durch das gemeinsame
eriluchen der einde, identitätsstiftend”“ () D der eıt zwiıischen 1923 dem
ersten deutschen salmhlhe: Luthers ” Ga VO Himmel sieh darein“ (Ps
12), und 163500 SiNnd für den eutschsprachigen aum ber ZWanZzlıg Liedpsalter
als Gesamtpsalter miıt 150 sa  ereimungen ekannt, W OZU sich noch weiıtere
Psalmliedsammlungen gesellen. [ hese Gattung ist bei Lutheranern, Reformier-
ten, Katholiken und bel den Täufern belegt. ofmann berücksichtigt abel, ass
Psalmlieder weitgehend 19001 Phänomene darstellen und ass daher die
elodıen konsequent werden mussen. 50 kommt S1E
Einsichten der rage nach konfessionsspezifischen und konfessionsverbin-
denden E1genarten der Psalmenrezeption 1M reformatorischen Liedgut, die als
|ıteratur- und Musikges:  ichte ber die CHSCIEC Kirchengeschichte hinausreicht.
„Das Psalmlied erwelılst sich als eINeEe Gattung, die Spannungsfeld VO]  5 Onfes-
sioneller rofilerung, TIranskonfessionalität und Interkonfessionalität steh
(> 33)

ofmann beginnt mıiıt ıner arstellung der Bedeutung, der eologie und
der musiıikalischen Wahrnehmung der Psalmen bei uther, ‚winglı, Bucer und
Calvın, die allesamt auf dem Boden der mittelalterlichen liturgischen und )—
nastischen Psalmenfrömmigkeit stehen und sich mıiıt dem Psalmlied 1Im Rahmen
ihrer Gottesdienstreformen bes  gen. Keıiner der Reformatoren hat eINEe
eigenständige Schrift ZU theologischen oder poetologischen Konzept des
Psalmlieds verfasst. ber allen vier Reformatoren ist gemelInsam, ass der CO
tesdienst verständl:i sSeıin soll, ass S1Ee salmlieder deutscher Sprache
Oördern. NTe vier sind zudem VO]  z der neuesten usık ihrer eıt begeistert.
uther und ‚WIng: etien auch als Liederdichter und Komponisten Erschei-
191000% wobe!l Zwingli allerdings die Uus1ı aus dem Gottesdienst verbannt.
Schliefslich verstehen alle vier Reformatoren den Psalter, der mittelalter-
liıchen Iradiıtion verwurzelt, ZUIIN einen als eıne iblia” (SO Luthers Vorrede
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auf den Psalter und Z anderen christologisch. Daneben o1bt aber
auch signifikante Unterschiede, die der Folgezeıt lutherischen und refor-
mierten Gemeinden kulturprägend werden.

Luther dichtete und komponierte verschiedene salmlieder. Er verstand
el das ingen der Psalmlieder als Evangeliumsverkündigung, bei der AA
bum eologiae” und „VOX musica” miteinander verschmelzen. „DIie Psalm-
er garantieren die Teilhabe eINeEeSs jeden Gemeindeglieds der Wortverkün-
digun:  44 (> 45) I ie bel zentrale erbindung VO  > ingen und agen ist auch
für seın Verständnis der salmlieder entscheidend Von hier aus rklärt sich
auch; ass sSeINEe salmlieder stark christologisch grundier sSind; die Rechtferti-
gungslehre kommt ihnen äaufig ZUT Sprache. /usammen mıit seinem Ver-
ständnis VO  aD} Musik, die 3 LIUT Plattform für Botschaften ist, sondern auch
Evangelium verkündigen kann (vgl 1S!  en M Nr 1255 „Deus
praedicavit vangelıum etham PCI musicam.”), wurden Luthers salmlieder für
die deutsche prach-, Lied- und Musikges  ichte stilbildend.

eNsSo wichtig und stilbildend ist alvın mıiıt der Inıtlerung des er
Psalters. Psalmengesang ist bei alvın der einz1ge Gemeindegesang 1mM (ottes-
dienst. Die Psalmen versteht Calvın als Gebete der Gemeinde und S WI1Ie
Luther als Evangeliumsverkündigung. ers als be]l uther sollen die Psal-
menlieder S den biblischen ext gebunden se1n, ass ihnen
keine christologischen Passagen x1bt Chliefßlich steht der ext stark 1mM VOor-
ergrund, ass die Melodie unterstützende Funktion en darf. en
spater der utherischen und atholischen Iradıtion die ontrafaktur, also das
ernehmen VO]  m ursprünglich anderen Texten zugedachten elodien,
einem weıt verbreıiteten musıikalischen Rezeptionsmodus der Psalme  eder
wird, enthält der 1562 publizierte Genfer Psalter für jeden Psalm eiINe eigene
Melodie.

Vor diesem Hintergrund untersucht ofmann die DPs.  1l1eder TEI eıt-
abschnuitten. Angestoßen durch Luthers jiedschaffen bildet sich diese eUeEe

Gattung VOIMN 1523 bis 1572 AdU!  N Flugblätter und Gesangbücher spielen el eiInNne
groise Wittenberg und Strafßsburg werden frühen /Zentren. Schmal-
kaldischen Kriıeg wird das sa  1€e€' einem olr  um, indem mıiıt ıchtun-
CI s und DPs 79 das Kriegsgeschehen verarbeitet und zugleich
der rigkeit geü wIrd. Erste vollständige Gesamtpsalter einzelner chter
sSind dann 1542 mıiıt Hans Gamerstfelder, 1553 miıt Burkhard aldıs 1490—

und 1565 mi1t Johann Magdeburg (um 1530—-1565) nachzuwelsen. Letzterer
WarTr übrigens der Bruder des seinem ebensende serlohn tatıgen Pfarrers
0al Magdeburg (1525-um der das Lied „Wer e vertraut, hat
wohlgebaut” (EG West 660) gedi  © hat.

Von 1572 bis 1618 ist der deutschspra  .ge aum durch den Slegeszug des
enfer Psalters gepragt, dessen wichtigste eutschsprachige Übertragung 1573
VO  5 dem Königsberger Juristen Ambrosius Lobwasser (1515—1585) Stammt. er
Lobwasserpsalter wurde (nicht nur) 1mM reformierten aum 200 lang DE
hegt und gepflegt, bevor el durch den Psalter VO!  5asJoriıssen (19—1
abgelöst wurde. Interessanterwelse lässt sich Lobwasser konfessionell -
eindeutig 7zuordnen. Vermutlich utherisch gepragt, wurde aber VOT

allem 1mM reformierten Kaum rezıplert. Er selber aber stellte „seıine Übertragung
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des entfer Psalters icht LIUT die reformierte, sondern auch die utherısche
Psalmliedtraditio: > 145) Dabei schrie er sSeINe Übertragung- den
Öffentli  en Gottesdienst, sondern für die prıvate ach‘: Lobwasser wird
die transkonfessionelle Kraft des Psalmlieds eu  cn die aber Begiınn des

J  un  er durch bewusst konfessionalistische Gegenprojekte unterm1-
nıert wird I ie ammlungen „Der Psalter avlıl| Gesangweıls” (1602) VO  _ ('OT-
nelius Becker (1561—1604) und „Der Lutherisch Lobwasser“ (1618) VO  5 Johann
Wüstholtz T1626) versteht annn als ‚„konfessionelle Kontroversliteratur“
(S 224) Die allermeılisten esamtpsalter hatten mıt Ausnahme VO  - Lobwasser
keine allzu nachhaltige irkung Eine Ausnahme bildet hier der Becker-Psalter,
W as aber VOT allem arauf zurückzuführen ist, ass einrich Schütz (1585—-1672)
für jeden dieser Psalmen ınen vlierstimmi1gen Satz geschrieben hat.

Eıne weltere Ausnahme bildet der Ulenberg-Psalter. 1582 veröffentlicht der
Lippstadt geborene Kaspar Ulenberg (1549—1617) muiıt dem „Psalter des
Propheten Daviıds” Köln den ersten komplett bereimten katholischen

Psalter. Ulenberg wuchs Lippstadt einer evangelischen amıhle auf und
studierte ilosophie und Theologie ittenberg. br konverHerte 1572 Köln
ZU atholischen Glauben, wurde 1576 Kaiserswerth ZUIN Priester geweiht
und wirkte ab 1583 wieder Köln, VO  . 1592 als Leıiter des Laurentanum-
Gymnasıums. Kaiserswerth begann mıiıt der ıch se1INEes Psalters, der
- für den rgis  en Gebrauch, sondern als Lehrwerk für Katholiken be-
stimmt WAärT, W as auch durch den angehängten Katechismus ıchtbar wird. Er
nımmt den enfer Psalter pos1ıtiv auf, weıl dieser keine erung biblischen
ext vornehme, und kritisiert Luthers Psalter und die utherısche Psalmlieddich-

vehement, VOT allem aufgrund der ort üblichen christologischen Deu-
tung, die 1M Wortlaut des Psalters keinen Anhalt indet. Folgerichtig finden sich
bei Ulenberg ebenso w1e 1mM enfer Psalter eiıne christologischen Passagen.
Se1ine Lieder /rezipleren den Bibeltext fast ohne /Zusätze und sSind deshalb theo-
retisch alle Konfessionen singbar” (5 226; vgl ZUII1 eispie. ‚OttesiloO| 2013
Nr 303 Ps 117 Nr 4721 s 23) Auch Ulenbergs salmlieder SINnd eın eleg

den durch den enfer Psalter angestofßenen interkonfessionellen Austausch.
Als letzte Phase untersucht ofmann die eıt des reifsigjährigen Jeges.

Hıer verliert auch das utherische salmhe! unehmend seiIne christologische
ragung und beschränkt sich auf die en Bilder, mıit denen das (Girauen
des eges verarbeitet wird, ass die Psalmlieder verstärkt Gebeten WEeTl-

den und die Polemik deutlich reduziert wird. 1ese eıt auch 1637 die
Veröffentlichung der Psalmen aVl  S durch Martın Upitz (1597-1639), die eINeEe
bewusst konfessionsübergreifende Übertragung des entfer Psalters darstellen.
Auch be]l UOpitz ist eiIne präzıse konfessionelle Zuordnung- möglich Sein
Psalter orientiert sich Upıtz' eformwerk, der ersten eutschsprachigen
oetologie „Von der deutschen Poeterey” (1624) und überträgt deren Grundsät-

auf die Psalmen. DIie Psalmendichtung wird einer deutschsprachi  igen
Literaturgattung, die 5 mıiıt der lateinischen, italienischen und französischen
Poesie aufnehmen kann und soll UOpitz’‘ Gefolge steht der „Teutsche PoeHN-
sche Psalter avıds  44 (Rinteln 1640) VO  a Andreas Buchaoltz (1607—-1671), den elr

selner eıt als Rektor des Gymnasıums emMgOo (1637—-1639) dichten be-
atte. Bucholtz machte 1630 Wittenberg, selinen Magıister und studier-
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te ah 1634 Rostock Theologie 1639 musste aufgrun der Kriegswirren aus

eMgO nach Rinteln fliehen, 1641 Professor für Moralphilosophie und
ich ah 1645 auch für Theologie wurde. 1647 wechselte nach Taun-
schweig und wurde ort 1663 Superintendent. Bucholtz benutzt den Luthertext,
entscheidet sich aber 1 Z weitelsfall einıge ale die eDraısche Vorlage
ers als UOpitz versieht elr seinNne derenorttreue und Up1 Poe-
tologie orlentherte Dichtung mıiıt Argumenten, die einerselts VO  3 der pisch
utherischen christologischen Psalmdeutung durchzogen SINd, andererseıits aber
diese Poesie auch „als subjektive Gebete eINes Glaubenden erscheinen lassen”“
> 261) Von Polemik sich In ihnen aum noch eiInNne Spur Seine Psalmen
verstehen sich VOT allem als Liıteratur, der Gesang wird unwichtiger, weshalb
auch eine oten mit bgedruckt werden.

anns Ausblick auf die kulturprägende Wirkung des Psalmlieds
der Musikges:  ichte en siıch noch manche erraschungen S0 wurde der
enter Psalter mıiıt seiner Musıik VOT allem durch den Amsterdamer Komponıis-
ten und Urganısten Meterszoon weellInc (1562-1621) europaweıt verbrei-
tet, 1mM deutschen Kaum VOT allem durch dessen enser Schüler Samuel
cheidt (1587—-1654). Der atholische Komponist Orlando dı Lasso (1532-—-1594)
bearbeitete die enfer Psalmen und mıiıt seINem Sohn Rudolph di
Lasso (1563—-1623) Ulenbergs Psalmlieder er oral, miıt dem Bachs Kunst der
Fuge traditionellerweise abgeschlossen wird, entstammt dem enter Psalter
„Wenn WIT höchsten Noöten sSein  4, Und1everarbeitet der esang der
Geharnischten Ozarts Zauberflöte Luthers Melodie ‚”r Gott VO Himmel
sieh darein“. Was sich hier musikgeschichtlich zeigt, hat sSemin Pendant 1mM Kreuz
und Quer und und Her der Melodiekontrafakturen der verschiedenen
salmlieder, die nahezu len Kombinationen belegt sind, ass VO ıner
konfessione profilierten lutherischen, reformierten oder atholischen Musik
1er nicht die Rede sSemn kann. Gerade die Musik scheint durch eiINe Öökumenti-
sche Weite gekennzeichnet, die eologis als VOT' bzw. als Anklang VO  -

ersöhnung gelten kann.
annn hat für eiINeEe gleichermaisen kultur- WIEe theologiegeschichtlich

orlenterte Kirchenges  ichte eın lesenswertes Buch vorgelegt, das die welıtere
Erforschung der Verhältni:  isbestimmung VOIN „konfessioneller Profilierung und
Interkonfessionalität“ (2) 2Z79) differenziert voranbringt.

Harald Schroeter-Wittke

Frank Stückemann (He.), Johann Morıtz chwager: Homuletische Volksaufklärung
für den Landmann. Einzelpredigten und Predigtskizzen (Beiträge ZUT Westfälischen
Kırchengeschichte 41), Luther-Verlag, Bielefeld 2014, brosch.., 4727

kın Jahr nach der Veröffentlichung der fünf Romane un des Reiseberichtes
„eiıner Keise UrCc! Westphalen“” VO  5 ann Morıiıtz chwager wel volu-
MINOSeN Bänden SOWIE des gleichzeitig erschienenen umfangreichen beglei-
tenden Aufsatzbandes ber Schwager dem programmatischen 1te ET
WarTr eın Licht ın estfalen”,  “ 2013 herausgegeben VO  a alter Gödden, DPeter
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